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teifft, To finden fie in der heißen Zone vorzugsweife zu Anfang und zu Ende

der Regenzeit Statt.

Im weftlihen Guropa fallt ungefähr die Hälfte aller Gewitter auf den
Sommer, 1/;, auf den Winter. In Deutfchland und der Schweiz find die Ge:
witter im Sommer noch zahlreicher, die Wintergemitter aber feltenerz; noch weiter

im Inneren von Europa giebt e8 gar feine Wintergewitter mehr. Auf der

Weftküfte von Norwegen, in Bergen, wo im Laufe eines Jahres im Durchfihnitt
6 Gewitter ftattfinden, kommen dagegen 2 bis 3 auf den Winter und nur

1 bi8 2 auf den Sommer. Auch an den Weftfüften von Nordamerifa und an

den Dftküften des Adriatifchen Meeres find die Wintergewitter vorherrfchend.

202 Beobachtung schwacher Luftelektrieität. &8 ift in den vorigen

Paragraphen nur von der Elektricität der Gewitterwolfen und von den eleftri-

Ihen Erfcheinungen die Rede gewefen, welche man an dem Conductor der Sam-

melapparate während eines Gewitter beobachtet. Bringt man aber mit dem

Sammelapparate hinlänglicd empfindliche Elektrometer in Verbindung, fo zeigen

diefe. faft immer, felbft bei ganz heiterem Himmel, bald mehr bald weniger ftarfe

eleftrifche Ladungen.

Bolta wandte zur Meffung der atmofphärifchen Elektricität das von ihm
conftruirte Strohhalmelektrometer an, welches zwar weniger empfindlid)

als das Goldblatteleftrometer, aber mit einem Gradbogen verfehen mehr für

Meflungen geeignet ift.
Wird die Ladung eines folchen Elektrometers fo ftark, daß die Bendel über

300 divergiren, fo ftrömt die Elektricität Leicht aus; zur Meffung ftärferer Elet-

trieität ift deshalb ein zweites Ahnlich conftruirtes Eleftrometer nöthig, defjen

Pendel ftatt aus Strohhalmen aus dünnen Holzftäbchen beftehen. Bolta con-

ftruirte ein folches, welches gerade 19 Divergenz gab, während beirgleicher La-
dung fein Strohhalmeleftrometer bis zu 59 divergirte. Eine Divergenz von

250 am Holzpendel- Eleftrometer entfprach alfo 125 Graden des Strobhalm-

eleftrometerg.
Später wurden auch dag Bohnenberger’fihe Säulenelektroftop und die

Eoulomb’fche Drehwage zur Unterfuhung der Luftelektricität angewendet, in

neuerer Zeit dient aber zu diefem Zwede vorzugsweife das Dellmann’fche

Elektrometer und einige andere nach dem Brincip der Drehwage conftruirte

Apparate. In Betreff der näheren Befchreibung diefer Inftrumente, ihrer Ans
wendung und Graduirung, muß ich auf die entfprechenden Auffäße von No-

mershaufen, Dellmann und Lamont verweifen, welhe fih in Boggen-
dorff’s Annalen und zwar in den Banden LXIX, Seite 71, LXXXVIILL

Seite 571, LXXXVI, Seite 524, LXXXIX, Seite 258, LXXXV, Seite
494 und in Zamont’s »DBefchreibung der an der Münchener Sternwarte ver:

wendeten neuen Inftrumente und Apparate, München 1851,« Seite 53 finden.

Statt das Elektrometer unmittelbar mit der Saugvorrichtung in Verbin-

dung zu bringen, verfuhr Volta öfters auch fo, daß er eine Kleine dünnglafige

Leidner Flafche von 10 bis 12 Quadratzoll äußerer Belegung mit einer Saug-
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vorrihtung in Verbindung brachte und dann die Ladung der Kleinen Flafche

an einem Eleftrometer prüfte. Fig. 257 erläutert das ganze Verfahren, welches

Bolta anwandte, um das Fläfchlein im Freien dur die Kuftelektricität zu

Fig. 257. laden. Der Beobachter hält dafjelbe in
der rechten Hand, in der Kinfen aber

G einen Spazierftod, auf welchen mittelft

einer Hülfe von Meffingblech ein Glas-
ftab aufgefeßt wird; auf diefen Glasftab

wird dann wieder eine meffingene Kappe
aufgefeßt, in welche ein in eine Spiße

auslaufender Stahldraht aufgefchraubt

it Auf das obere Ende dicfes ftähler:
nen Leiters bei @ wird nun mit Hülfe
von dünnem Gifendraht ein Schwefel:
faden aufgebunden und ferner bei M

ein dünner Metalldrapt ZZ befeftin,
welcher unten mit einer Schleife endet.

Das Meffingftäbchen, welches durch den
Hals der Flafche gehend zur inneren

Belegung führt, ift oben ftatt mit einer

Kugel mit einem Haken verfehen, welcher
in jene Schleife eingehängt wird.

Die Flamme des an feinem oberften

Ende angezündeten Schwefelfadens wirkt
ganz wie feine Spiben, fie faugt die

Luftelektricität gleichfam ein, welche

dann dur den Draht FZ der fleinen
Leidner Slafche zugeführt wird. 2

Mit der in Fig. 257 abgebildeten
Saugvorrihtung läßt fi natürlich das
Strohhalmeleftrometer auch unmittelbar

laden, wenn man dafjelbe ftatt der
Flafche in der rechten Hand haltend, in

die Schleife des Drahtes ZZ einhängt.
Zu diefem Zwede muß dann das ifolirte

Meffingftäbchen, an welchem die Stroh-
bhalmpendel hängen, oben hakenförmig
gebogen fein.

Um im Zimmer die Luftelektricität

zu unterfuchen, brauchte man nur den Stoc der eben befchriebenen Vorrichtung
mit feiner Stahlfpige und dem brennenden Schwefelfaden zum geöffneten Fen-

fter hinaus zu halten und im Uebrigen zu verfahren, wie oben erwähnt wurde.
Ein foldhes Verfahren ift aber mühfam.

Um diefe Unbequemlichkeit zu vermeiden, fette Volta durd) das geöffnete
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Venfter eine etwa 12 Fuß lange hölzerne Stange hinaus, deren unteres Ende

durch ifolivende Träger gehalten wurde und an deren oberem Ende eine Kleine
Laterne von Blech befeftigt war, in welcher eine Eleine Kerze brannte. Bon
diefer Laterne ift dann ein Metalldraht gehörig ifolivt durchs Fenfter herein ge-

führt, mit defjen unterem Ende man dann das Eleftrometer in Verbindung

bringen Fann.
Big. 258 zeigt eine von Romershaufen conftruirte Vorrichtung zum

Fig. 258. Auffaugen der Luftelektrieität. D ift

das Dad des Haufes, F das Fenfter

des Beobachtungszimmers. Die unge:

fähr 10 bis 12 Fuß lange Stange von
ladirtem Tannenholz feet unten bei m

in einem eifernen Schuh und trägt an
ihrem oberen Ende eine Meffinghülfe %,

in welche ein mit Schellad überzogener,
11/, Fuß langer Glasftab eingefittet ift.

Diefer trägt dann die Saugvorrihtung gn.

Zu mehrerer Deutlicyfeit ift diefe
Saugvorrihtung in Fig. 259 in grö-

ig. 259.  
Berem Maßftabe dargeftellt. Im Inneren eines 5 Zoll im Durchmefer halten-

den flachen Kupferringes find die fupfernen, galvanisch vergoldeten und nach
oben fein zugefpigten Auffangdrähte dd angelöthet. in im Durchmeffer die-

fe8 Ringes angebranhter Kupferbügel trägt unterhalb die Hülfe g zur Befefti-
gung auf der Glasftange h und oberhalb ift eine höhere Drahtipige de ein-

gelöthet.
Diefer oben fein zugefpißte und vergoldete, etwa 1” dicke Kupferdraht ift

ringsum mit feinen haarförmigen Platinfpißen umgeben, und wird am leichteften
auf folgende Weife verfertigt: Die untere Hälfte des Drahtes wird mit Zinn-

(oth überzogen und alsdann, wie Fig. 260 verdeutlicht, mit dem feinften Pla-
tindraht umwunden und die Windungen über einer Spirituslampe angefchmol-
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zen; die Schleifen werden alddann aufgefchnitten und die Drahtipiben zu einem

Bufch geordnet, wie e8 die vorige Figur zeigt.

Der kupferne Leitungsdraht de, Fig. 258, wird bei e
ee an den Kupferring angelöthet; bei d erhält derfelbe ein

kleines Dad) von Blech, welches den Negen abführt (ein
gleiches ift bei o an der Stange angebradt). Bei c wird

der von oben fommende Leitungsdraht mit dem in das
——1... Bimmer führenden am bequemften mit einer Klemmfehraube

A verbunden; bei d geht diefer leßtere Draht durch eine Glas-

CI—  röhre, in welhe er mit Schellad eingefittet ift, vermöge

re? deren er gehörig ifolirt durch ein Loch des Fenfterrahmens

b in das Zimmer eintritt. Der Draht ba geht dann herab
zu dem feitwärts vom Fenfter aufgeftellten und vor der

unmittelbaren Einwirkung der Sonnenftrahlen gefhüßten Eleftrometer 7.

Nehmen wir nun an, daß die Luft über der Spike des Saugapparates

wirklich elektrifch fei, jo wird ihre Elektricität vertheilend auf das ganze ifolixte
Syftem wirken, defjen unteres Ende durch die Pendel des Eleftrometers gebil-

det wird; die ungleichnamige Glektricität wird in die Spiße gezogen und ftrömt

hier aus, die gleichnamige wird in die Pendel hinabgetrieben, das Elektrometer
wird alfo mit derfelben Elektrieität geladen, welche in der Luft vorhanden ift.

Anders verhält es fi) bei den neueren Beobachtungsmethoden, welche

Lamont, Dellmann, Beltier und Quetelet anwenden. Diefe Methode

befteht im Wefentlichen darin, daß eine ifolivte Kugel an einem erhabenen Ort

aufgeftellt und dafelbft für kurze Zeit mit dem Boden in leitende Verbindung
gebracht wird; dabei nimmt die Kugel eine Elektricität an, welche derjenigen

gerade entgegengefeßt ift, mit welcher fich unter fonft gleichen Umftänden nad)

der obigen Methode das Elektvometer geladen haben würde. Ift nämlich die
Luft elektrifch, fo wird fie durch Bertheilung die ihr entgegengefegte Elektrieität

in die Kugel ziehen, welche mit diefer Eleftricität geladen bleibt, wenn man die
leitende Verbindung mit dem Boden wieder aufhebt.

Bei Lamont bildet die fragliche Kugel das obere Ende deg Elektrometerg.
Behufs einer Beobachtung trägt er das Eleftrometer auf das flache Dad) der

Sternwarte, berührt auf kurze Zeit mit dem Finger die Kugel oder noch beffer .
die metallene Röhre, auf weldyer fie fißt, und trägt dann das Elektrometer wie:

der in das Zimmer herab, wo die Ablefung .derfelben vorgenommen wird.
Dellmann laßt das Eleftrometer ftet? im Zimmer ftehen. Die 3 bis 6

Zoll im Durchmeffer haltende Ladungskugel n, Fig. 262 (a. f. ©.), wird von -
einem Metallftäbchen getragen, welches in einem Fuß von Schellac befeitigt ift.

Ein Kautfchufplatte bildet die Bafis diefes Fußes, welcher mit einem Kautfchuf-

ring umgeben in die obere Hälfte der meffingenen ungefähr 10 Zoll langen
Hülfe Z eingefegt wird, wie Fig. 261 (a. f.©.) in größerem Maßftabe zeigt.

Am oberen Ende diefer Hülfe wird das Stäbchen durch eine gleichfalls
mit einem Kautfhufringe umgebene Schellaplatte gehalten.

An der Giebelwand des Gebäudes, in welchem fi) das Beobachtungs-
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zimmer befindet, find in 2 Meter Abftand von einander zwei eiferne Stangen
« und db, Fig. 261, eingelaffen, welche ungefähr 1 Fuß von der Wand entfernt

Fig. 262.

  

Fig. 261. Ninge tragen, durdh welche die
5 22 Fuß lange Stange s von

Tannenholz bindurchgeht. Auf
diefe Stange wird num von einem

 Fenfter des Giebels aus die Hülfe
1 mit der Sammelfugel aufgefeßt,

und dann die Stange mittelft

eines um eine Rolle gefchlungenen
Seils aufgezogen, biß der eiferne

Schuh d, auf welchem die Stange
s auflißt, an den Ring bei a an-
ftögt. In diefer Stellung befeftigt,
tagt nun die Sammelfugel weit

über den Giebel des Haufes hin-
weg. Um fie für kurze Zeit mit

dem Boden in leitende Verbin-
dung zu bringen,ift an der Stange

ein metallener Hebel angebracht,
von weldem ein Meffingdraht

berabhängt; durd Anziehen deffelben wird der me-

tallene Hebel fo weit gedreht, daß der Meffingbacen
k die Kugel n berührt. Nachdem die Berührung

kurze Zeit gedauert hat und die Kugel geladen ift,
(äßt man den Draht h wieder (08, der Hebel fallt _

durch fein eigenes Gewicht in feine vorige Stellung

zurüd und nun wird die Stange wieder niedergelaffen,

die Hülfe mit der Sammelkugel abgehoben und in
das Zimmer zurückgebradht. Hier wird fie nun neben
dem Eleftrometer auf den Tifch geftellt, mit demfel-

ben durch einen ungefähr 1diefen und 1° langen

forgfältig ifolirten Meffingdraht in Verbindung ge-

bracht und endlich der Ausfchlag des Eleftrometers
abgelefen.
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Atmosphärische Elektrieität an ver-

schiedenen Localitäten. Wenn man nad ir-
gend einer der im vorigen Paragraphen angegebenen

Methoden verfährt, fo erhält man faft immer mehr oder weniger ftarfe elektrifche
Ladungen, vorausgefeßt, daß fich keinerlei fefte Körper gerade über den Saug-
Ipißen oder der Sammelfugel befinden. In einem Zimmer, unter dem höchften
Gewölbe, im Inneren eines Waldes oder überhaupt unter Bäumen wird man

nie eine Spur von Eleftrieität finden. Ift aber das Zenith wirklich frei, fo


